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«Seftern8 «Svitkwe abgeschossen
beim Einflug in den belgisch-französischen Raum — Erbitterte Luftkämpf<

MüüüVRT verlor der Feind/Reue Erfolge der Kampffliegern.ü-Voole
DRV . Berlin.  24 . März . Wie das Oberkommando der

Wehrmacht mitteilt , stellten im Lause des Dienstagnachmittag
deutsche Jäger eine« britischen Bomberverband , der unter star¬
ten, Jagdschutz im belgisch-französischen Raum einslog. Die deut¬
schen Jagdflieger verwickelten die Spitfire in erbitterte Lust-
tämpse. in deren Verlauf nach bisherigen Meldung ?« acht
Spitfire abgeschossen wurden.

DNB . Berlin.  24 . März . In den amerikanischen Küsten-
gcmässern wurden abermals , kvic die heutige Condermeidung
belanntgab , über 80 MO VRT . feindlichen Handelsschisfsraums
durch deutsche U-Boote versenkt. Zu gleicher Zeit wurden durch
deutsche Kampfflugzeuge im Mittelmeer etwa 18 000 VRT .. bei
Sewastopol 5 000 VRT . und im Hafen von New Hauen 3000
ART. vernichtet . Damit verlor der Feind wiederum 106 000
ART., darunter allein sieben große Tanker , die für die Brenn-
stosfversorgunq des Feindes besonders wertvoll sind. Darüber
hiuaus wurde eine Anzahl feindlicher Handelsschiffe durch Tor¬
pedo- oder Bombentreffer schwer beschädigt oder in Brand ge¬
worfen, so daß sich die Verlustzahlen noch erhöhen werden.

An dem neuen großen Erfolg unserer U-Boote nahm das
unter Führung des Kapitänleutnants Mohr stehende Untersee¬
boot wieder großen Anteil . Kapitänleutnant Mohr versenkte
mit dem gleichen Boot im November vorigen Jahres den bri¬
tischen Kreuzer „Dunedin ".

Die an der amerikanischen Atlantikküste vernichteten 13 Schiffe
wurden auf besonders scharf bewachten Schisfahrtslinicn zwi¬
schen amerikanischen Häfen versenkt. Der amerikanische Küsten
bcwachungs- und llnterseeboot -Iägerdienst , der nach den Wor¬
ten des Marineministers Knox verschärft werden soll, hat es
das beweisen die heutigen Versenkungszuhlen wiederum nicht
vermocht, die amerikanische Schiffahrt dem Zugriff unserer Un
tcrseeboote zu entziehen.

„Eine große siegreiche ALlion-
»Giornaled'Jtalia " über den Kampf gegen einen britischen

Geleitzug
DNB Rom, 24. März . Eine große siegreiche Aktion nennt

das „Giornale d'Jtalia " das erfolgreiche Vorgehen italienischer
See- und Luftstreitkräf ^ gegen den englischen nach Malta ge¬
richteten Eeleitzug.

Nach den Angaben des halbamtlichen Blattes bestand, der G e-
leitzug aus über 20 Schiffen,  darunter fünf Kreu¬
zern,  sieben Torpedobootszerstörern und acht bis zehn Frach¬
tern, die aus einem östlichen Mittelmeerhafen nach Malta aus¬
gelaufen waren . Das Tag und Nacht von der deutschen und ita¬
lienischen Luftwaffe mit einem Bombenhagel bedachte Malta
befinde sich heute in einer schwierigen Lage und bedürfe drin¬
gendst der Versorgung mit .Munition und Lebensmitteln . Es
bestehe, wie der Direktor des „Giornale d'Jtalia " erklärt , Grund
zu der Annahme , daß die, wenn auch gigantischen Reserven der
Insel anfangen knapp zu werden . Die Anwesenheit von zwölf
Kriegsschiffen nur zur Sicherung eines Eeleitzuges beweise, daß
sich die Engländer vollkommen über die italienische Stärke im
Klaren sind. Diese Tatsache beweise aber auch, wie große Streit¬
kräfte die britische Marine trotz der ganz beschränkten Verteidi¬
gungsaufgaben gegen die italienischen Strcitkräfte unterhalten
müsse.

Der britische Geleitzug , der zur größeren Sicherheit in stark
aufgelöster Formation fuhr , wurde — so berichtet das Blatt —
zuerst von einem italienischen U-Boot und sodann von italieni¬
schen Erkundungsflugzeugen ausgemacht . Am Sonntag morgen
wurde er aus 35 Grad nördlicher Breite und 18 Grad östlicher
Länge festaestellt, d. h. fast genau in der Mitte zwischen den
Küsten Siziliens und Libnens . Von die!«»! Augenblick an setzien
die Angriffe der italienischen Torpedoflugzeuge in Zusammen¬
arbeit mit der Marine und der deutschen Luftwaffe ein. In auf-

s einanderfolgenden Wellen starteten gleichzeitig italienische Staf¬
feln von Sizilien und Libyen und führten ihre Angriffe Ken
ganzen Tag über bis zum späten Abend durch, wodurch der
feindliche Eeleitzug schwere Verluste erlitt und auseinander¬
gesprengt wurde . Mehr noch als durch die erzielten Erfolge sei
diese Aktion, so betont das Blatt , von anderen Gesichtspunkten
aus bedeutsam. Diese Aktion beweise nämlich, daß das ita¬
lienische Dreieck Sizilien - Rhodos - Libyen  durch
die Tätigkeit der Luftwaffe und der Marine das gesamte mitt¬
lere Mittelmeer völlig unter Kontrolle hat.

Zu der im italienischen Hcaresbericht vom Sonntag gemel¬
deten Vernichtung von vier feindlichen Ü - Boo-
4en  durch italienische ll -Vootjäger stellt Stefan , fest, daß damit
m Verlaufe einer kurzen Zeitspanne — zusammen mit der vor¬
her gemeldeten Versenkung von sechsU-Booten — insgesamt
Sehn U - Boote  für den Gegner verloren gingen . Darüber
hinaus wurden bei den ununterbrochenen Angriffen gegen die
dkntzpunktevon Malta verschiedene andere U-Boote schwer be¬
schädigt, womit dem Gegner nicht wieder gutzumachende Schläge
Sugefiigt werden.

Cholera-Epidemie unter den britisch indischen Truppen. Nach
^richten von der Burmafront ergaben Eefangenenaussagen.

unter den britischen Streitkrästen in Burma zahlreiche Cho-
"rssälle zu verzeichnen sind. Die Seuche greife immer weiter
um sich, da Heilmittel kaum oder nur ungenüged vorhanden sind.

Ser deutsche Wedrmachtsbericht
Schwere Schläge gegen die feindliche Handelsschiffahrt an

der llSA .-KLste und im Mittelmeer
Weitere Erfolge bei den Angriffs - «nd Abwehrkämpfen an
der Ostfront — Schnellbootstützpunkt Rewhaven bei Tage

von der Luftwaffe angegriffen
DNB . Aus dem Führerhauptquartier, 24. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Auf der Halbinsel Kertsch  wnrden schwächere, im

Donezgebiet  stärkere Angriffe des Feindes abge-
wiefen. Auch an der übrigen Ostfront brachten An¬
griffs - « nd Abweh rskämpfe weitere Er¬
folge.

Im Seegebiet südlich Sewastopol  versenkten Kampf¬
flugzeuge durch Lufttorpedotreffer ein Handelsschiff von
5VVV VRT . und vernichteten in einem Hafen der Kaukasus-
küste ein Unterseeboot. Zwei weitere Unterseebooteerhiel¬
ten Bombentreffer.

In Nordafrika  verlor der Feind bei einem Angrifss-
versuch auf eine« Flugplatz in der Cyrenaika durch Jagd-
und Flakabwehr fünf Flugzeuge.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben, versenkte«
deutsche Unterseeboote  vor der amerikanischen
Küste 13 feindliche Handelsschiffe  mit 8V3VS
BNT ., darunter sieben große Tanker.  Ein weiterer
Tanker von 11ÜOÜ BNT . wurde durch Torpedotreffer so
schwer beschädigt, daß auch mit seinem Untergang zu sch¬
nell ist.

Auch im Mittelmeer  wurden dem Gegner schwere
Verluste zugefügt. Im Zusammenwirkenmit italienischen
Luft- und Seestreitkräften gelang es - er deutschen Luft¬
waffe, eine» auf Malta zusteuernden Geleitzug  zu zer¬
schlagen. Dabei versenkten deutsche Flugzeuge allein drei
Handelsschiffe  mit etwa 18 «VV BNT . und beschä¬
digten drei weitere Handelsschiffe, einen Kreuzer und einen
Zerstörer schwer.

DNB . Stockholm,  24 . März . Meldungen aus Neuyork be¬
richten von einer Masscnslucht der Seeleute aus der qesährdctcn
Nordatlantikroute , die sich zu einem ernsten Problem für die
Aufrechtcrhaitunu des Schi' ssvcrkehrs mit England entwickele.

Der USA .-Generalstaatsanwalt Biddle habe daraufhin die
Verhaftung von .̂8 000 Handelsschijfmatrosen angeordnet , die
weitere Englandfahrten ablehnen . Hierunter seien 3 000 Nor¬
weger und 3008 Griechen. Der Rest setzte sich aus Dänen , Schwe¬
den und Holländern zusammen. Das USA .-Iustizministerium
Hube mitgeicilt , daß bereits mehrere Hundert Matrosen allein
in Neuyork verhaftet worden sind. Die Seeleute würden vor
die Wahl gestellt entweder die Fahrten wieder aufzunehmen
oder deportiert zu werden.

Lord Alexanders Eingeständnisse
»Wir hatten schwere Verluste"

Berlin . Kaum ein Tag vergeht , ohne daß die Wehrmachtsberichte
der Achsenmächte oder des verbündeten Japan von Schlägen gegen
Kriegsschiffe und Handelsflotten unserer Feinde berichten kön¬
nen . Die Tonnageverluste in den amerikanischen Gewässern
nähern sich mit Riesenschritten der dritten halben Mil-
l io n. Das gesamte Versorgungswesen der USA . ist dadurch be¬
reits in Mitleidenschaft gezogen. Typisch für die panikartige
Auswirkung unserer Unterseebootangriffe ist vor allem die
Tatsache, daß das Land mit der größten Erdölerzeugung sich ge¬
nötigt sieht, in den Atlantikstaaten Bezugskarten für Benzin
auszugeben . Nicht minder charakteristisch ist auch die Abreise
einer argentinischen Milikärmission aus Washington , die hier
über Waffenankäufe verhandeln sollte. Roosevelt, der den Mund
immer so voll nahm , kann aber nicht liefern , wie ergern möchte,
denn ihm fehlen nicht zuletzt die Transportmittel.

Der Erste Lord der britischen Admiralität , Alexander , machte
seinem Herzen Luft , als er am Montag eine Rede zur „Kriegs¬
schiffwoche" hielt . Lord Alexander sagte u. a. : „Es ist unnütz,
die vor uns liegende ernste Gefahr zu unterschätzen. Um ihr
entgegentreten zu können, müssen wir Schiffe und immer
mehr Schiffe haben . Wir hatten schwere Ver¬
luste , die im Verhältnis zu unseren schweren Lasten standen.
Seitdem die französische Flotte verlorenging , lag die ganze Last
auf den Schultern unserer Seeleute . Die Deutschen leiteten eine
U - Vootoffensive  gegen unsere Schiffahrtsstratzen ein, die
größer angelegt ist als irgend ein ähnliches in
der Geschichte bekanntes Unternehmen.  Diese U-
Boot -Offenstve führen sie unter Einsatz ihres ganzen Einfallreich-

Äm Kampf gegen die britische Insel vernichtete die Luft¬
waffe am Tage im Hafen von Newhaoen  ein Handels-
sch'ff von 3000 VRT . und belegte Munitions - sowie Be-
trrebsstofflager dieses Schnellbootstützpuuktes mit Bomben.

Wirksame Nachtangriffe von Kampfflugzeugen richteten
»ich gegen militärische Ziele der Hafenstädte Dover und
Portland.

An den Erfolgen vor der amerikanischen Küste ist das
Unterseeboot unter Führung von Kapitänleutnant Mohr
hervorragend beteiligt.

Der italienische Wehrmachtsberichi
Der große deutsch-italienische Erfolg im Mittelmeer

Italienische Torpedoflugzeuge versenkten einen Kreuzer,
ein anderes Kriegsschiff «nd eine« 1V Üüll-BRT .-Dampscr
— Weitere britische Kriegs- und Handelsschiffe durch Lust-

und Seestreitkräfte beschädigt
DRV . Rom, 24. März . Der italienische Wehrmachtsbericht

vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:
Bei dem im gestrigen Wehrmachtsbericht bekanntgegebenen

Gefecht zwischen Lust- und Seestreitkräften wurden durch die
Altion unserer Torpedoflugzeuge mit Sicherheit ein Kreuzer,
eine nicht näher gekennzeichnete Einheit und ei« 10 090-BRT .-
Dampser versenkt sowie drei weitere Kreuzer , ein Zerstörer und
drei Dampfer beschädigt. I » dem darauf folgenden Gefecht im
Golf der Syrte trafen unsere Flotteneinheiten mit Sicherheit
einen Kreuzer und zwei Zerstörer . Eine weitere feindliche Ein¬
heit wurde von einem unserer ll -Voote torpediert.

Verbände der deutschen Luftwaffe  griffen ebenfalls
wiederholt den Eeleitzug an , wobei sie einen Dampfer versenk¬
ten und weitere zwei beschädigten.

In Luftkämpfen  über dem mittleren Mittelmeer -chossen
deutsche Jagdflugzeuge zwei Spitfire ab.

Drei unserer Torpedoflugzeuge kehrten nicht zu ihren Stütz¬
punkten zurück.

Im östlichen Mittelmeer  griffen unsere Flugzeuge
gestern in der Abenddämmerung einen englischen Flot¬
te « verband  an , der sich wahrscheinlich auf der Rückfahrt
vom Seegefecht befand. Ein Kreuzer mittlerer Tonnage er¬
hielt zwei Torpedotreffer und eii^ großer Zerstörer einen Tor¬
pedotreffer.

Feindliche Bomber wurden über Martuba von unseren Jagd¬
staffeln angegriffen , die ohne eigene Verluste fünf Curtiß bren¬
nend zum Absturz brachten und viele andere mit ihren Bord¬
waffen trafen . Ein 6. englisches Flugzeug wurde von der deut¬
schen Vodenabwehr abgeschossen.

tums und unter Anwendung verschiedenster Taktiken durch. Die
Atlantikschlacht  ist in der Tat eine Schlacht, in der es
niemals eine Pause  gibt ." An anderer Stelle seiner
Rede sagte Alexander : „Jetzt hat sich aber infolge der japani¬
schen Angriffe die Gefahr für unsere Schiffe und demnach di«
unserer Flotte auferlegte Last ungeheuer erhöht . Es war unver¬
meidlich, daß dieser Angriff uns und den Vereinigten Staaten
einen schweren Schlag  zufügen mußte ."

Derartige Geständnisse müßten vor allem auf die Engländer
ernüchternd und deprimierend wirken, wenn Churchills Agita¬
tion nicht planmäßig die altbekannten Gegenmittel
einsetzte. So läßt er die Londoner Blätter wieder krampfhaft
optimistisch schreiben. Sie faseln von „Offensivgeist ", de«
Möglichkeiten der Errichtung einer zweiten Front gegen Deutsch¬
land — wobei sie ganz zu vergessen scheinen, daß England längst
an zwei Fronten kämpft. „Daily Telegraph " fordert die eng¬
lischen Landwirte auf, bei Nacht zu pflügen  und die
Aecker zu bestellen, weil eine ausreichende heimische Ernte an¬
gesichts der nicht nachlassenden Schiffsverluste unerläßlich sei.
Das einzig „Positive ", das man den deutschen, italienischen und
japanischen Erfolgsmeldungen entgegenzustellen hat , ist eine
Nachricht aus Neuyork, wonach ein U-Boot -Kommandant in
einem australischen Hafen dem Korrespondenten der Londoner
„Sunday Times " erzählt haben soll, er habe einen japanischen
Flugzeugträger torpediert . Es fehlte nur gerade noch, daß man
den berühmten „Reisenden" aus Neutralien bemühte , als Stim¬
mungsmacher mit derart einfältigen Märchen auszutrete « . Seit
die Sowjets aufgehört haben , die Reklameagenten in London
und Washington mit „Siegesmeldungen " Zu beliefern , fehlt es
im Lager der Plutokraten an brauchbarem Stoff.

Ausgedehnte japanische Lustangrisie
Militärische Anlagen in Australien» auf Neuguinea und

den Andamanen zerstört
Tokio, 24. März . (O a d.) Wie das Kaiserliche Hauptquartier

Dome: zufolge am Dienstag mittag bekannt gab, hat die japa¬
nische Marineluftwaffe im Besitze der vollen Luftherrschaft seit
dem 17. März täglich weit ausgedehnte Angriffsflüge
durchgeführt . So wurden militärische Stützpunkte des Feindes
in Australien , auf Neuguinea , auf den Salomon-
Inseln und auf den Andamanen  bombardiert und mili¬
tärische Anlagen zerstört . Die japanischen Luftangriffe richteten
sich.u. a. gegen die nordaustralischen Häsen Port Darwim Derby
und Wyndham , gegen die zwischen dem australischen Festland
and Neuguinea liegende Insel Horn, gegen Port Moresby an
der Südkiiste von Renginea , gegen Tnlagi auf den Salamon-
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Inseln sowie gegen den Hauptort d-er im Indischen Ozean ge¬
legenen Andamanen -Jnseln , Port Blair.

Die Andamanen - Jnseln,  deren Hauptort Port Blair
von der japanischen Marineluftwafse in den letzten Tagen mehr¬
fach angegriffen wurde , liegen im Golf von Bengalen
und gehören zusammen mit dem südlich anschließenden Niko-
baren zu Britisch-Jndien . Sie bestehen aus vier großen und
etwa zweihundert kleinen Inseln von insgesamt 6800 Qua¬
dratkilometern und haben eine Bevölkerung von etwa 18 000
Menschen — außer den fast völlig ausgerotteten zwerghaften
Ureinwohnern vor allem Inder . Die wirtschaftliche Bedeutung
der Andamanen ist gering . Dagegen genießen diese strategisch
wichtigen Inseln als britische Strafkolonie in ganz Indien eine -,
denkbar schlechten Ruf.

Salomon -Jnsel Buka besetzt
Tokio, 24. März. (Oad .) Japanische Seesoidaten landeten,

wie erst am Dienstag berichtet wurde , am 10. März auf der
Insel Buka, der nördlichsten Insel der Salomon -Eruppe . Die
Insel wurde vollständig besetzt.

Es handelt sich dabei um eine kleinere Insel , die Bougain-
ville , der Hauptinsel der Salomo -Inseln , nördlich vorgelagert ist.

Der Königin Carola -Hafen an der Westküste der Insel , wo
die japanischen Seesoldaten landeten , diente bis in die jüngste
Zen o-. als '- <r>l„ n--->, ;nkel und

wurde als Zwischenhafen bei Angriffsoperationen benutzt. Im
Zusammenhang mit den Operationen gegen Neuguinea bzw.
Australien wird daher der Besetzung der Insel eine besondere
Bedeutung beigemessen.

Die Kämpfe in Burma
Lagebericht im japanischen Rundfunk

DNB Tokio, 24. März . (O a d.) Zur militärischen Lage in
Burma erklärte am Montag Major Poichi Sawahata von der
Presseabteilung des Kaiserlichen Haup lquartiers in einem durch
Rundfunk verbreiteten Lagebericht , daß Ranguns Fall dem
Gegner die Aufrechterhaltung einer Aerbindung zwischen Indien
und Burma außerordentlich erschwert habe. Die feindlichen Trup¬
pen , die blutigste Verluste erlitten hätten , versuchten zur Zeit
tm nordwestlichen Abschnitt Burmas zu e tkommen. Einzelne
vom Eros der feindlichen Armee abgesprengte Abteilungen hät¬
ten in burmesischen Dörfern Unterschlupf zu finden versucht,
sseie« aber von den Eingeborenen so unsanft behandelt worden,
daß sie es vorgezogen hätten , sich den Japanern zu ergeben.
Die Eefangenenzahl nehme immer noch zu. Was die Flucht¬
möglichkeit  im Norden nach Jndi en  angehe , so müßten
die Gegner die nur mit Maultierern passierbaren Höhenzüge^
überwinden , die sich bis zu 3000 Meter über dem Meeresspiegel
erheben.

Sawahata behandelte anschließend auch kurz die Lage auf der
Halbinsel Valanga,  wo die beiden feindlichen Divisionen
Me „Vögel in einem Käfig " ohne Aussicht auf erfolgreichen
Widerstand eingeschlossen seien. Die Japaner könnten, wenn
sie wollten , die umzingelten USA .-Truppen jederzeit vernichten,
ober nach Lage der Dinge sei es klüger, sie in ihrem eigenen
"Fett schmoren zu lassen und in der Zwischenzeit mit der Errich¬
tung der neuen Ordnung in Ostasien fortzufahren.

Derlrairensschwurid in Indien
DNB Berlin , 24. März . Während die englische Presse der

Ankunft von Sir Stafford Cripps in Indien  breiten Raum
gewährt und sich in langen Berichten über Begrüßungsanspra¬
chen und Interviews ergeht, lassen Nachrichten aus Indien kei¬
nen Zweifel über den zunehmenden Ernst der dortigen Lage.
Seit dem Fall Singapurs und dem Vordringen der Japaner in
Burma nimmt die allgemeine Verwirrung , der Mangel an
Organisation und das krampfhafte Suchen nach zündenden
Kampfparolen seitens der britischen Behörden immer schlim¬
mere Formen an . Den tiefsten Eindruck haben die Berichte aus
Malaya entkommener englischer Flüchtlinge über die Apathie
gemacht, mit der die dortige Bevölkerung dem Verzweiflungs¬
kampf der Engländer zusah. Die Schnelligkeit des japanischen
Erfolges wird von diesen Gewährsleuten nicht zuletzt damit er¬
klärt , daß die Malayen den britischen Truppen jede aktive
Unterstützung versagten und keinerlei Lust zeigten, die Japaner
als Feinde zu betrachten und sich von den Engländern gegen
die japanischen Truppen verteidigen zu lassen. Berichte dieses
Inhaltes finden sich übrigens auch in der Londoner Presse. Die
britischen Behörden in Indien fürchten, daß sich die Dinge in
Indien ähnlich entwickeln können. Die letzte Rede Churchills hat
in diesem Zusammenhang eher deprimierend als ermutigend
gewirkt.

Der Vertrauensschwundder Bevölkerung  in die
britische Verwaltung und die Aussichten Großbritanniens , den
Krieg zu gewinnen , kommt vor allem an den indischen Bör¬
sen  zum Ausdruck. Regierungsanleihen sind so gesunken, daß

' jetzt Zwangskurse  eingeführt werden mußten . Gleichzeitig
wird ein Ansteigen des Gold- und Silberpreises verzeichnet.
Eine allgemeine Flucht in Sachwerte  hat eingesetzt, so daß
viele indischen Firmen ihre Lager geräumt haben , ohne Aus¬
sicht, sie wieder aufzufiillen . Die Banken melden Abzug von
Geldern und Richterneuerung von Depositen.

In Kalkutta hat eine solche Jagd nach Sovereigns einge¬
setzt, daß diese Münzen über der Goldparität gehandelt werden.
Auch in der Versorgungslage macht sich die Nähe des Krieges
bereits bemerkbar . Der Ausfall Burmas hat zu einer Ver¬
knappung von Reis  geführt . In Ceylon, dessen Verteidi¬
gung von den Engländern als vordringlich angesehen wird , sind
die Lager erschöpft, so daß der Gouverneur in Delhi vorstellig
werden mußte. Auch in Kalkutta ist die Lebensmittellage ernst.
Kalkutta ist gegenwärtig so gut wie ohne Kohlen . Als Grund
wird Waggonmangel angegeben. Ein Teil des rollenden Ma¬
terials wurde für Waffentransporte im Iran requiriert.

Der neue, in der indischen Presse stark kritisierte Budget -Vor¬
schlag sieht 120 Millionen an neuen Steuern und weitere 380
Millionen durch die Aufnahme von Anleihen vor. Zustand und
Stärke der britischen und anglo - indischen Armee in
Indien  ist nach Auffassung maßgeblicher Kreise einem Krieg
gegen Japan in keiner Weise angcpaßt . Die besten indischen
Truppen stehen im nahen Osten, in Burma oder befinden sich
in japanischer Gefangenschaft. Rekrutierungsmaßnahmen stoßen
auf Propaganda , die die jungen Leute aufsordert , nicht aber¬
mals ihre Knochen für England zu .Markte zu tragen . Anderer¬
seits scheitert der Ausbau einer indischen Miliz an der Weige¬
rung der Zeniralregierung , das Waffengesetz aufzuheben und
Handfeuerwaffen unter die Bevölkerung zu verteilen . Die bri¬
tischen Behörden fürchten, daß diese Waffen nicht gegen die
Japaner , sondern gegen die Engländer Anwendung finden
könnten.

So trifft Cripps Indien in einer autzerorüentlich gespannten
Lage an . Wie er diese meistern soll, scheint unerfindlich.

Die Abreise der argentinische » Militärmission aus Washing¬
ton erfolgte angesichts der Tatsache, daß eine Lieferung von
Waffen seitens der Vereinigte » Staate « zur Zeit «»möglich ist,
da die 8SA . keine Waffen verfügbar hätte «. ,

Ragotder Tagdiark , ^ r unueummlz-z-

Der Abwehrkampf im Osten
Sowjetische Kräftegruppe zerschlage«

DNB Berlin . 24. März . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , führten Truppen des Heeres und der Waffen -^
im mittleren Abschnitt der Ost fronte  am 21. und
22. März ein erfolgreiches örtliches Angriffsunternehmen zur
Verbesserung der Front durch. Trotz des tiefen Schnees und der
strengen Kälte umfaßten die deutschen Verbände den Feind von
zwei Seiten flankierend und warfen ihn in zweitägigem
hartenRingen  aus seinen Stellungen . Durch Gegenangriffe
mit Panzern versuchten die Bolschewisten vergeblich das Vor¬
dringen der deutschen Truppen aufzuhalten . Die Verbindungen
zwischen den beiden vorgestoßenen Angriffsspitzen wurden her¬
gestellt, und hierdurch konnte die bolschewistische Kräftegruppe
von ihren rückwärtigen Verbindungen abgeschnitten und unter
schweren blutigen Verlusten zerschlagen werden . Der Feind ver¬
lor über 3000 Tote und Hunderte von Gefangenen , 15 feind¬
liche Panzer wurden vernichtet , 31 Geschütze, zahlreiche Panzer¬
büchsen und sonstiges Kriegsgerät blieben als Beute in deut¬
scher Hand . An anderer Stelle gelang es den deutschen Truppen,
eine bolschewistische Kräftegruppe einzukesseln und zu vernichten,
wobei die Bolschewisten über 700 Tote und zahlreiche Gefangene
verloren.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , unternah¬
men am 23. März auf der Halbinsel Kertsch  deutsche
Sturzkampfflugzeuge in rollenden Einsätzen wirksame Angriffe
gegen bolschewistischeStützpunkte und Feldstelluegen . In der
Nähe einer Bahnstation erkannten die Sturzkampfflieger eine
Werkstatt für Panzerkampfwagen , in der Panzer zur Ueber-
holung aufgefahren waren . Im Sturzflug wurde dieses lohnende
Ziel mit Bomben belegt und erheblicher Schaden angerichtct.

Lagebericht von Dr. Goebbels
Dr . Goebbels vor den Hoheitsträgern und Führern der

Gliederungen des Gaues Berlin
Berlin , 24. März . Reichsminister Dr . Goebbels  sprach am

Montag im Salbau Friedrichshain zu den Kreis - und Orts¬
gruppenleitern sowie den führenden Persönlichkeiten des Gaues
Berlin der NSDAP . Del Minister gab den Männern der Par¬
tei zu Beginn seiner Ausführungen einen ausführlichen Ueber-
blick über die militärische und politische  Lstge . Der
Winter 1941/42 sei abnorm hart gewesen. Unsere Gegner hätten
in ihm die letzte Chance gesehen, die militärische Kraft des
Reichcs aufzuhalten und vielleicht zu zerschlagen. Die Ziele , die
sich die plutokratisch-bolschewistische Koalition gestellt hätte , seien
sehr weitgehend gewesen. Die sowjetischen Massenhcere sollten
die deutsche Ostfront überrennen und bis in das Herz Europas
Vordringen In Nordafrika wollten Großbritannien und seine
Hilfsvölker mit amerikanischer .Materialunterstützung Rommel
bis an die Grenze von Tunis zurücktreiben. Während ein immer
stärkeres Eingreifen der Vereinigten Staaten in den Plänen der
Gegner eine große Rolle spielte, hoffte man auf der anderen
Seite , daß Japan alle Provokationen der Feindseite wider¬
spruchslos hinnehmen würde.

Der Minister zeigte auf, wie alle Hoffnungen der Gegner
ichmählich enttäuscht worden seien. Das deutsche Ostheer
habe die Umstellung von der Offensive zur Defensive hervor¬
ragend durchgcführt und in einem außerordentlich zähen und
tapferen Äbwehrkampf  die Armeen des Bolschewismus
gebunden und festgenagelt . Selbst unsere Gegner müßten heute
feststellen, daß den Sowjets trotz eines unvorstellbar großen
zahlenmäßigen Einsatzes operative Erfolge nicht gelungen seien.
Auch in Nordafrika  habe Rommel mit seinen tapferen
Soldaten Schulter an Schulter mit unseren italienischen Bundes¬
genossen die englischen Truppen zurückgeschlagen. Am 7. Dezem¬
ber habe dann Japan  Roosevelt und Churchill die Antwort
auf die fortdauernden erpresserischen Forderungen erterlt und
sei an der Seite Deutschlands und Italiens in den Krieg cin-
getreten . Der Minister wies sodann auf die überwältigenden
Erfolge hin , die unsere japanischen Bundesgenossen in den ersten
drei Monaten ihres Kampfes zu Wasser, zu Lande und in der
Luft errungen hätten.

Zusammenfassend könne man bei sorgfältiger Abwägung der
von unseren Gegnern verkündeten Ziele und des von ihnen Er¬
reichten feststellen, daß dieser Winter trotz härtester Belastungen
nnd Anforderungen einen für die Achsenmächte erfreulich günsti¬
gen Verlauf genommen habe. Der Minister betonte , daß die
schweren Verluste unserer Gegner natürlich nicht ohne Rück¬
wirkungen aus die innere Verfassung der davon betroffenen
Länder geblieben seien. Wenn man ' heute die innerpslitische
Lage Großbritanniens  betrachte , so sei es offensichtlich,
daß das Weltreich von einer schleichenden Krise  befallen
sei. Diese Krise sei sowohl nach innen wie nach außen ge¬
richtet, und es beweise nichts gegen ihr Vorhandensein oder die

__ Mittwoch , den 25. März  isiz
in ihr liegenden Gefahren , wenn die Engländer sie zur Zeit
noch nicht wahrhaben wotllen . Der stärkste Beweis dafür sei
die Berufung M r . Cripps  in das Kabinett . Das Erperi-
ment, bolschewistischeKräfte ^ ur Mitarbeit heranzuziehen f«
-nicht neu und auch von den Gegnern der nationalsozialistische»
Bewegung im Kampf um die Macht versucht worden . Ti«
ten den Versuch sehr teuer bezahlen müssen und auch England
würde sich seinen verheerenden Folgen nicht entziehen können
Diesen Prozeß könne man natürlich nicht mit der Elle messen
Aber er vollziehe sich wie alle großen Nieoergangserscheinunae»
mit einer unheimlichen Konsequenz.

Der Minister verglich das britische  Weltreich mit einem
Tottranken,  dessen innere Organe ô zerstört seien, daß er
nur noch durch künstliche Vehelfsmittel am Leben erhalten wer¬
den könne. Ein solcher Mensch brauche deshalb nicht gleich heute
oder morgen zu sterben Das könne manchmal Wochen oder
Monate dauern und der Beobachter könne in diesem Todeslamps
die mannigfaltigsten Perioden eines ewigen auf und ab erleben.
Aber einmal würde dann doch der Augenblick kommen, >n dem
das Leben blitzartig verlösche. Für einen solchen langsame»
Zerbrvckelunasprozeß des britischen Empire sei Churchill "gerade
der richtige Mann . „Wenn die Achsenmächte nicht anders zum
Sieg kommen rönnen als über den Zusammenbruch des britischen
Empires, " so erklärte Dr . Goebbels „dann ist uns Mr . Chur¬
chill dabei gerade recht. Wir lönnen uns zu ihm nur gratu¬lieren ."

Der Minister wandte sich sodann der i n n e r p o l i t i s ch en
Lage zu. Wohl selten habe ein Volk den Frühli . ' so herbei-
gcsehnt wie diesmal das deutsche. Ein außergewöhnlich ichwerer
Winter liege hinter uns . In der Erkenntnis , daß dieser Krieg
um keinen Preis verloren werden dürfe und könne, habe das
Volk die sich vor allem aus der ungünstigen Wetter - und Trans-
portlage ergebenden Schwierigkeiten und Entbehrungen m be¬
wunderungswürdiger Haltung auf sich genommen. Die Nation
sei dabei im wahrsten Sinne des Wortes gehärtet worden,
Sieg um jeden Preis sei die Parole,  die aus de»
Sorgen des vergangenen Winters geboren worden fei.

Dr . Goebbels gab seiner festen Zuversicht Ausdruck, daß dieie
Parole auch über der kommenden Zeit stehen und zur Lösung
der gewaltigen Aufgaben , die noch vor uns lägen , führen werde.
Ein wesentliches Problem , das in der letzten Zeit verstärkt i»
Angriff genommen worden sei, sei der zweckmäßige und rationelle
Einsatz der Arbeitskraft des Volkes. Die herabgesetzten Leüens-
mittelrätionen , verbunden mit der durch die ungünstige Wetter¬
lage hervorgerufenen augenblicklichen Kartosselknappheit , hätte,<
zweifellos bei vielen Volksgenossen zu Schwierigkeiten ' gesüh t
bzw. würden dazu führen . Allgemein sei klar geworden , daß
ein Krieg im dritten Jahr eine härtere Kriegführung als i»
seinem Anfangstadium notwendig mache.

Der Minister betonte , daß man in allen Fällen , in denen d-
Kriegsübrung es dringend erfordere , rücksichtslos und radi¬
kale Maßnahmen  ergreifen müsse. Aus der anderen Sei 'e
sei es aber Vas Bestreben der Regierung , dem Volke in dieser
Spannungczeit aus allen Gebieten , auf denen es sich eben e.-
möo' ick'en le " - , EnkGennmna zu bieten . Der Minister verwies
in diesem Zusammenhang auf die kürzlich« Auflockerung des
Rundfunk - und Filmprogramms , die überall begeistert begrüßt
worden sei- Aber auch die Volksgenossen selbst könnten in
diesem Sinne tätig werden . Wenn es auch verständlich sei. daß
viele von uns überarbeitet und darum auch mehr als gewöhnlich
reizbar seien, so sei das doch für niemanden ein ausreichender
Grund , vom frühen Morgen bis zum späten Abend seine üble
Laune spazieren zu führen . Rücksicht und Höflichkeit untereinan¬
der könnten schon viele Härten mildern.

Am Schluß seiner Ausführungen appellierte der Minister an
die Männer der Partei , sich weiterhin mit Idealismus und bei¬
spielgebender Einsatzbereitschaft in den Dienst der großen vor
uns liegenden Ausgaben zu stellen. Das friderizianische Preuße»
habe für schwere, aber auch große Zeiten zwei Dinge gefordert,
die auch uns allen heute zu eigen sein müßten : Eingeweide
aus Eisen und ein ehernes Herz.

Aufruf an die Landbevölkerung.
Bauern und Landwirte!

DNB Berlin , 24. März . Die Städte brauchen Speisekartoffc !».
Die Feldbestellung wird in den nächsten Tagen , namentlich im
Osten, noch nicht möglich sein. Daher nutzt die Zeit ! Ocffnet
die Mieten und versendet sofort die Speisekartoffeln ! Schü.st
die bei der Sortierung anfallenden Pflanzkartoffeln vor Nacht¬
srösten, um sie bei wärmerem Wetter zu verladen ! Ihr entlast .:
damit Euch selbst für die kommende Frühjahrsbestellung und
ermöglicht die rech:zeitige Beförderung der Pflanzkartosseln und
weiterer Mengen von Speiseknrtosfein.

1800 Japaner aus Java nach Australien verschleppt. „Io-
miuri Schimbun " berichtet aus Bandung , Nachforschungen haben
ergeben, daß seit Kriegsausbruch 1606 japanische Staatsange¬
hörige einschließlich 500 Frauen und Kindern von Holländisch-
Jndien nach Australien verschleppt worden sind.

Britische U-Boote greifen an
Drei englische Schnellboote vernichtet » zwei beschädigt

Von Kriegsberichter Paul Engels
DNB Bei der Kriegsmarine , Mürz 1942. (P . K.) Bei der Däm¬

merung läuft unser Verband aus . Auch Borpostenboote sind
wieder dabei . Es geht auf englische Schnellbootjagd im
Kanal.  Der Mond ist ausgegangen . Wir fahren die befohlene
Formation . Als schwarze Silhouetten heben sich die einzelnen
Kriegsfahrzeuge gut von der Wasseroberfläche ab. Das ist ver¬
dammt günstig für die Briten . Der Verbandsführer zieht die
beteiligten Flottillen auseinander . So kann uns nichts ent¬
gehen. In dieser breiten Front kämmen wir den Schlauch durch.
Die Matrosen nennen so die engste Stelle im Kanal.
Nach zweieinhalb Stunden sichten wir dunkle Schatten voraus.
Richtig — die Briten liegen auf Lauerposition . Noch ist keine
Feuererlaubnis vom Verbandsführerboot gekommen. Wie aus
heißen Kohlen warten die Kommandanten auf das vereinbarte
Zeichen. Da — das abgemachte Signal ist gekommen. Schon
werden Leuchtgranaten geschossen. Sie reißen die lauernden
Britenboote in Helles Licht. Es müssen mehrere Gruppen sein.
Sechs, acht, neun , zehn Schnellboote werden gezählt . Vis ans
1000 Meter sind sie heran.

Im gleichen Augenblick geht der tollste Feuerhagel
los, den ich je erlebt habe. Doch die Engländer greifen trotzdem
an . Während , die „Eun -Voat "-Klasse mit ihren schweren Ma¬
schinenwaffen das Feuer erwidert , geht die „Motor -Torpedo-
Boot "-Eruppe zum Angriff über . Einer der Vorpostenkomman¬
danten — ein alter erfahrener Kriegsmann in den Gewässern
des Kanals — hat die Taktik mal wieder erkannt . Er gibt
Ruder „Backbord 20" und dreht auf den vorn stehenden Briten
zu. Die 7,5 Zentimeter -Kanone tut ihre Pflicht . Sie haut Ge¬
schoß auf Geschoß in das hölzerne S -Boot . Im gleichen Augen¬
blick gehe» achtern zwei „Aale " vorbei . Das Abdrehen beim
Angriff rettet das Vorpostenboot vor zwei Torpedotreffern.
Das nennt man Kriegsglück.

Wieder hat der Geschützführer der „fiebenfiinf" Richtungs-
Verbesserung gegeben. Wieder brüllt er sein „Feuer !" in den
stickigen Pulverdampf . Plötzlich gellendes Hurra auf der Brücke.
Ein Volltreffer  fitzt vierkantig drin . Doch die Geschützbedie¬
nung hat das noch nicht bemerkt. Noch eine Granate saust in
das bren «ede und zischende„Motor -Torpedo -Voot". Eine Explo-
sto« « itzt das , was noch übrig blieb , völlig auseinander . Der

Rottenknecht des auf Tiefe gegangenen Angreifers schießt im
Ablaufen zwei neue Torpedos . Sie gehen auch vorbei . „Ziel¬
wechsel rechts" ruft Obersteuermann W. dem Bootsmaaten an
der Kanone zu. Er hat sofort geschaltet. In wenigen Sekunden
schwenkt er das Geschütz herum . Der neue Gegner ist im Visier.
Granaten verlassen wieder das heiß geschosseneRohr . Nach
mehreren Treffern brennt auch der zweite Brite.  Seine
Motoren laufen nicht mehr. In 500 Meter Entfernung liegt er,
brennt und zischt. „Halt , Batterie , halt ! den wollen wir mit
nach Hause nehmen", befiehlt der Kommandant . Sofort wöxd
das Geschützfeuer aller Waffen eingestellt. Mit A. K. geht's
auf den gestoppt liegenden Briten zu. Noch etwa hundert Meter
trennen uns . Handgranaten sind klar . Da — der Engländer hat
seine Motoren wieder klar . Er setzt seine Nebelanlage ein. Ehe
wir uns . umsehen, ist er im weißen Dunst mit hastigem Zick-zack-
Kurs verschwunden. Da hilft alles Fluchen nichts. Der ist ent¬
kommen.  Nach Minuten sehen wir ihn dampfend und q«al-
mend der englischen Küste zustreben. Er wird wohl nur mit
Mühe und Not den heimatlichen Hafen erreichen. Jedenfalls
kann er in den kommenden Wochen und Monaten nicht mehr
zur See fahren.

An Steuerbordseite hak ein anderes Vorpostenboot der bei
den Engländern berüchtigten Kanalflottille ein weiteres Schnell-
boöt mit Volltreffern eingedeckt. Es fällt vor den Augen der
deutschen Seeleute auseinander . Auch von diesem ehemaligen
Fischdampfer klingen Hurrarufe herüber . Kaum daß die Freu¬
denausbrüche verebbt sind, hat ein weiteres Boot — der Kom¬
mandant ist ein Leutnant zur See — auch einen angreifenden
„Aalträger " vor seinen Bug . Nach wenigen Schüssen ist auch
der mit Eisen völlig eingedeckt. Munition und Benzin explo¬
dieren . Mit dumpfer Detonation und schwarzem Rauch säuft
er ab.

Ein „Eun -Voat " greift in rasender Fahrt an . Es schießt, was
das Zeug halten will . Treffer in unseren Aufbauten beule« den
Stahl an mehreren Stellen auf . Nun müssen die Maschinen¬
waffen auf dem Vorpostenboot sprechen. In bunt schillender
Reihe legen sie ein eisernes Abwehrband . Der britische Kom¬
mandant hat das Unmögliche seines Angriffes eingesehen. Er
dreht ab und nebelt.  Wütend Lellern die Vorpostenboate
in die weiße Wand.

Das Gefecht ist zu Ende. Die Engländer haben den Kampf
aufgegebe». Drei englische Schnellboote wurde« vernichtet, zwei
beschädigt.



z. seit« Nagotdcr Tagblatt »Der Gei«llickaiter"

Roosevelts Naubpolitik gegenüber Südamerika immer
unverhüllter

»Bleibt weg von der Feindfahrt!"
DXL Oslo  25 . März . Die im norwegischen Reederverband

iiiIaNwengeschlossenen Reeder haben ihre im Indische« Ozean,
i« Pazifik und in den . australischen Gewässern befindlichen
Schifssführerausgefordert , sich sofort nach japanischen bzw. im
japanischen Machtbereich gelegene« Häsen zu begeben. In dem
Ansras wird den Besatzungen ihre eigene und die wirtschaft¬
liche Sicherstellung ihrer Familien gewährleistet . Weiterhin wird
der Londoner Nachrichtendienst vom 1. März zitiert , der bekannt
«geben hatte , das, seit dem 8. April 1348 bis Ende 18t 1 unge-
siihr 288 norwegische Schisse mit 1.3 Millionen VRT . verloren
gingen, wobei 1388 norwegische Seeleute ihr Leben einbütztcn.
g„ Wirklichkeit sind die tatsächlichen norwegischen Verluste
Wesentlich Höher. Zum Schluß heißt es in dem Aufruf : ..Bleibt
»ca von der Feindfahrt ! Befolgt den Ruf der Heimat und
genutzt die letzte Chance , die euch geboten wird ".

Ueberschwemmungen in der Türkei
TNB. Istanbul.  25 März Infolge starker Regenjiille sind

Sie Flüsse und Bäche in der Gegend von Adana (südlich des
Taurus) wieder über die User getreten und haben große Ge¬
biete überschwemmt. In acht Dörfern sind bedeutende Schäden
entstanden. Die Bevölkerung eines Dorfes muhte evakuiert wer-
scr. In den Staatsdomänen in der Gegend dieser Dörfer ent¬
standen ebenfalls umfangreiche Schäden. An einer Stelle sind
wnd tausend Schafe von den Fluten wegqeschemmt ward .« und
innd 3 888 sind auf Hügeln , die vom Wasser eingeschlossensind,
abocschnitten. Die Bewohner aus dieser Gegend muhten auf den
Uiumen Zuflucht suchen, bis die Rettungsboote aniangten . Im
Lause der Nacht zum Dienstag ist die Temperatur plötzlich
unter Null gesunken, und das ganze lleberschwemmungsgebiet
eiuacsroren. Sämtliche Baumwollpslanzen in der Gegend sind
vernichtet.

DNB . Stockholm,  25 . März . Roosevelts Raubpolitik ge¬
genüber de« südamerikanische« Staaten wird neuerdings durch
eine immer ossener zutage tretende militärische Durchdringung
dieser Länder tzekennzeichnet. So wird der Ausbau von Stütz¬
punkten in Ecuador , Guatemala Kuba und Venezuela gemeldet.
Dazu treten Wasfensendungen an andere zur Gefolgschaft bereite
Staaten . Mexiko soll völlig ins Schlepptau genommen werden.
Nachdem die mexikanische Regierung bereits vor kurzem den
Vereinigten Staaten freies Berfügungsrecht über Häsen und
Flugstützpunkte des Landes einräumte , trat nach einer Mel¬
dung aus Washington setzt die mcxikanisch-nordamerikanische
Militärkommission wiederum zusammen.

Wieder Postverkchr Japan Hongkong
DNB . Tokio.  25 . März . Domei zufolge wird ab heute der

regelmähige Postverkehr zwischen Japan und Hongkong wieder
erösscnet. Nach Beendigung der Ncparaturarbeitcn an einem zwei
Kilometer langen Tunnel fand am Dienstag aus dem Vahnhos
von Kaulun die feierliche Wiedereröffnung der Eisenbahnlinie
Kanton Kaulun statt.

Die Krieqsmaterialienproduktion in den USA.
DNB . Vigo.  25 . Marz . Nach Meldungen aus den Vereinig¬

ten Staaten bleibt dort trotz aller Regierunaskontrolle die
Kriegsmaterialproduktion weiter ein glänzendes Geschäft. Die
Untersuchung im Parlamcntsausschuh in Washington enthüllte.
Lah ungeheure Gewinne erzielt worden sind Beispielsweise
wurde festgestellt, dah eine Fabrik , die Regierungsaufträge für
58 Millionen Dollar erhalten hatte , beim Bau von Anlassern
für Flugzeuonicioren mit hundert Prozent Verdienst arbeitet.
Verschiedene Angestellte haben Riesenbeträge als sogen. Kom-
missionsgeldcr , sprich Schmiergelder , erhalten , obwohl 'ehr hohe
Gehälter bezahlt wurden.

SSM

Undank ist immer eine Art Schwäche: ich habe nie ge¬
sehen dah tüchtige Menschen undankbar gewesen wären.

Goethe.
25. März : 1801 Novalis gestorben. - 1867 Friedrich Ford.

Runge, Chemiker. Entdecker des Coffeins Atropins . Anilins
u. a. in Oranienburg gestorben. 1867 I . I Hittorf . Architekt
und Archäolog. in Paris gestorben <geb. in Köln 20. 8. 1702, - -
IM7 Erns. v. Bergmann . Chirurg , gestorben.

Dicnstnachrichte«
In den Ruhestand verseht wurde auf seinen Antrag Reg .-

Beierinärraf Tr . Eugen Wallraff  in Blaubeuren lgeb . von
Äeaoldf.

Verseht wurde Steuersekretär Wämser  bei dem Finanzamt
Köln-Süd an das Finanzamt Alten steig.

SvoSev BurrSev Abend rum T «s dev WehvmaGt
»m Freitagabend Am Sonntag gemeinsames Einiopscssen
Zum Tag der Wehrmacht wird diesmal etwas ganz Beson¬

deres in Nagold geboten . Am Freitagabend findet im Trauben-
Wle ein groher Bunter Abend statt , der unter dem Motto
«lebt„Flieger sprechen zu Euch". Soldaten einer auswärtigen
Formation bieten zwei Stunden fröhlichster Unterhaltung . Es
ist zu erwarten , dah die ganze Einwohnerschaft daran teil¬
nimmt, zumal der Erlös in die Kasse des WHW . flieht.

Der geplante Konzertabend  wird aus diesem Grunds
«in Ostersonntag  abgehackten.

Am Sonnig  findet , wie in den vergangenen Jahren , ein ge¬
meinsames Eintopieffen statt.

ttSVAV SvtSsvrivve Nagold
Zu einer kurzen dringenden Arbeitsbesprechung ersuche ich

kit Amtsleiter , ferner die Zellenleitei und Vlockleiter der
NSDAP, heute 20.30 llbr auf das Rathaus zu kommen <Erd-
zeschohh Nur wer dringend verhindert ist, schickt seinen zustän¬
digen NSV .-Walter . Jeder Block muh vertreten sein.

Der Ortsgruppenleiter.
HI .-Gefolgschaft 24/481

Heute 2o Uhr tritt ganze Gefolgschaft am Haus der Jugend
»». Von der Vannführung wird der Leistunqstämpf abgenom-
E.

Mädelgruppe 24/481
Heute 20 Uhr Dienst für die gesamte Gruppe mit BdM .-Werk

Md FA.-Schar Abnahme der 2. Hälfte zum Reichsleistungswett-
lmnpf durch den Bann.

Vüvke« dle Läden «vlaubshalbev geschlossen
wevde « 7

Die Urlaubsgewährung an die Gefolgschaftsmitglieder im
Einzelhandel ist in den vielen Zehntausenden von Kleinbetrie¬
ben schwierig und war vielfach nur durch die Schliessung des
Geschäftes möglich Damit aber die berechtigten Anforderungen
der Verbraucher nicht leiden , hat der Reichsarbeitsminister neue
Nichtlinien herausgegeben , die zusammen mit der Wirtschafts-
Mppo Einzelhandel und dem Fachamt „Der Deutsche Handel"
'n der Deutschen Arbeitsfront ausgestellt worden sind. In die¬
len Richtlinien wird bestimmt , dah Schliessungen offener Ver¬
kaufsstellen für Sicherstellung des tariflichen Urlaubs der Ge-
solgschaftsmitglieder grundsätzlich nur solchen Betrieben geneh¬
migt werden dürfen , in denen die Vertretung des beurlaubten
Personals durch andere Eefolgschaftsmitglieder nicht möglich
ist Die Schließung darf 14 Tage nicht überschreiten. Die An¬
lage auf Genehmigung müssen bis zum 15. April 1942 bei der
unteren Verwaltungsstelle einqereicht sein.

Geschäfts!chl'iehung zum Zwecke der Erholung dürfen einzeln
arbeitenden Kaufleuten nur dann genehmigt werden , wenn
«ine Vertretung des Inhabers vorhanden ist. Hierbei ist ein
strenger Mahstab anzulegen . Die Schliessung von Lebensmittel¬
geschäften soll nicht genehmigt werden . Bei Ausnahmen bedarf sic
»er Zustimmung des zuständigen Ernährungsamtss . Die Verwal¬
tungsbehörden stellen im Einvernehmen mit der Handelskammer

und den llntergliederunqen der Wirtschaftsqruppen Einzelhandel
und des Fachamtes „Der Deutsche Handel " in der DAF . einen
Plan auf . der allen billigen Wünschen der Betriebsführer wie
der Verbraucher nach Möglichkeit entsprechen wird.

Letzt KvüNavvSvestelkung
Endlich ist des Winter Macht gebrochen der Acker ist schnee¬

frei die Feldbestellung kann beginnen . Die Ankunft des Früh¬
lings macht sich im Bauernhof besonders bemerkbar . Die Hähne
krähen um die Wette , und die Hühner werden fleißiger im
Eierlegen . Die Enten und Gänse watscheln nach den Tümpeln.
Der Bauer zieht mit dem Pferde - oder Ochsengespann hinaus
aus den Acker. Jetzt beginnt für ihn die Ackerarbeit zuerst die
Vorbereitung des Bodens zur Aufnahme der Saat . Kaum be¬
ginnt er zu pflügen , so nähert sich ihm eine Anzahl verschiedener
Vögel , die zutraulich dicht hinter dem Pflug herhüpfen . Es sind
vornehmlich Stare . Krähen und Dohlen . Die gefiederte Welt
ist hungrig und emsig hinter den herausgepflügten Kerbtieren,
deren Maden und Puppen her . Alle diese Vögel stich zumeist
die besten Freunde des Pflügers und seine Wohltäter : er gönnt
ihnen das erste und reichliche Frühlingsfrühstück.

* Aussichten im Musikerberus . Der große Mangel an Orchester-
mustkcrn bietet musikalisch begabten jungen Leuten ein aussichts¬
reiches Fortkommen in Kuliurorchestern , Musikkorps der Wehr¬
macht, der Waffen -^ , des Reichsarbeitsdienstes usw. An der
neueröffneten Orchesterschuleder Hochschule für Musik in Stutt¬
gart ist eine hervorragende Ausbildungsstätte für diesen Beruf
geschaffen worden . Der Eintritt in die Orchesterschule kann mit
dem 14. Lebensjahr erfolgen . Die Ausbildung dauert 3 bis
4 Jahre und wird mit dem Zeugnis der Berussreife abgeschlos¬
sen. Auskünfte durch die Verwaltung der vPaatl . Hochschule für
Musik Stuttgart , .llrbansnll .tz 2.

wirrvi-em pvn*vkrki7kovk«0ttuk
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Verpflichtung der Jugend

Schöubronn . Für die Ortsgruppe der NSDAP . Effriugen,
welche die Gemeinden Effringen . Rotfelben und Schönbronn
umfaßt , fand die Weihestunde , die mit der Verpflichtung der
Jugend verbunden war , am Sonntag nachmittag im hiesigen
„Löwensaal " statt . Der BdM . hatte ,den Saal würdig ausge¬
schmückt. Die Vorbereitung und Durchführung der Feier lag in
den Händen von Zellenleiter I l q-Rotfelden und Eef .-Führer
S cha i b l e-Effringen . Die von der Jugend vorgetraqenen Lie¬
der waren gut eingeübt , so dasz sie an der Feier recht gut zum
Vortrag kamen. Auch die Sprecher haben ihre Sache sehr schön
gemacht. Zwei Musikstücke, gespielt von Pg . Ilg (Violine ) und
Jg . Schaible (Klavier ) , fügten sich sehr gut in die Feier¬
folge der Weihestunde . Sie spielten eine Sarabande von Hän¬
del und ein Andante von Gluck. Die Feieranfprache hielt der
stellv. Ortsgruppenleiter . Pq . H ö h n-Effringen . Als Vertreter
der Schule sprach der Schulleiter von Rotfelden . Pq . Ilg zu
den Schulentlassenen . Der Standortführer der HI ., Gef.-Führer
S cha, i b l e,Effringen . vollzog hierauf die Uebernahme und
die Verpflichtung der 14-Iähriqen und händigte ihnen die Ge¬
denkblätter aus . Pg . Höhn schloß die Weihestunde mit dem Gruß
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an den Führer, dem sich die Nationallieder anschlosfen. Di«
ganze Feierstunde verlief ihrer Bedeutung entsprechend muster¬
gültig und sehr würdig.

Aus Oberjettinge«
Am letzten Sonntaqnachmittaq fand im „Bärensaal " seitens

der hiesigen Ortsgruppe der NSDAP , zugleich für die Nachbar¬
ortsgruppe Unterjettingen die „Verpflichtung der Jugend " statt.
Sie hat bei den Anwesenden vollen Anklang gefunden . Durch
Fansarenruf und einem flotten Marsch des Unterjettinger Spiel¬
mannszuges eingeleitet , brachte sie eine abwechslungsreiche Pro-
arammfolqe mit gut vorgetragenen HI .-Liebern . markanten
Worten einiger Sprecher und Ansprachen mit abschließender
feierlicher Verpflichtung . Ortsgruppenleiter Pq . Baitinqer
stellte in treffenden Ausführungen die Bedeutung der Verpflich¬
tung am Ehrentag der Angetretenen heraus . Unsere heutige
Jugend habe das seltene Glück, ein ideales Vorbild in der Per¬
sohn unseres Führers Adolf Hitler zu besitzen, das sür alle Zei¬
ten verpflichtend wirkt und in der Losung gipfelt „Gedenke,
das: du ein Deutscher bist !" Ebenso wurde in der Ansprache des
Schulleiters , Pg . Fuchs lecher,  auf die Ausweitung der seit¬
herigen Klassen- und Schulqrmeinschast der Entlaßschüler zur
Lebens - und Volksgemeinschaft, zur nationalsozialistischen Le-
bcnsschulc. die alt und jung umfaßt , im Dienst für Adolf Hitler
und damit für Volk und Reich hingewiesen.

Anschließend veranstaltete das hies. Jungvolk einen Eltern-
Nachmittaq.  Dabei ging das alte und doch immer neue
Märchen „Schneewittchen" über die Bretter . Unsere Jugend
verdient dafür ein Gesamtlob : sie leistete unter den gegebenen
Umständen das Möglichste und war mit einem bewundernswerten
Eifer bei der Sache. Dabei entpuppten sich wahre Darsteller-
talente . an denen man seine Helle Freude habgn mußte . Die
öüliche Jungvolk -Führung hat mit der Auswahl des Stückes
einen glücklichen Griff geian . und die gelungene Vorführung
wäre es wohl wert gewesen, daß die gesamte Bevölkerung un¬
sere Jugend in ihrem Element gesehen hätte . Die Veranstaltung
bot eine angenehme Abwechslung und Entspannung.

Ehrenkreischormeister Haasts f
Neuenbürg . Kirchenmusikdirektor a . D. Johannes Haasts,'

Ehrentreischormeister im Enzkreis des Schwäb. Sängerbundes,
ist kurz nach Vollendung seines 81. Lebensjahres in -Maulbronn
unerwartet rasch verschieden. Der Verstorbene hatte im Kreis¬
abschnitt zahlreiche Freunde , die ihn ob seines charakterfesten
Wesens seiner Rechtschaffenheit, und seiner Begeisterung für das
deutsche Lied hoch verehrten.

Investitur
Grömbach. Am Sonntag fand bei großer Beteiligung die In¬

vestitur unseres Pfarrers Zeller.  Sohn des ehemaligen De¬
kans Zeller in Calw , durch Dekan B r e z g e r-Nagold statt.

Gcburtstagsgabe an einen Verwundeten geschenkt
Horb a. N. Dieser Tage besuchte eine neunjährige Schülerin

aus Haiqerloch das Lazarett in Imnau . Sie stellte sich vor und
sagte : „Ich habe heute Geburtstag und möchte mein Geburts¬
tagsgeschenk (einen Blumenstock, einen Kuchen und ein Spiel)
einem schwer verwundeten Soldaten schenken". Die Abteilungs¬
schwester begleitete das frohe und glückliche Mädchen ins Kran¬
kenzimmer zu schwerverwundeten Soldaten.

Vürttembevg
Stuttgart . (Ein sowjetischer Panzer .) Auf Anord¬

nung  des Befehlshabers im Wehrkreis V und im Elsaß, Gene¬
ral der Infanterie Oßwald , wird der Stuttgarter BeoMernns
zum Tag der Wehrmacht am 28. und 29. März ein im Oftfelh»
zug erbeuteter sowjetischer 45-T.-Panzer -Kampfwagen gezeigt.!
A,n 29. März wird der Panzer von 8.00 bis 18.30 Uhr auf dem
Schloßhof zur Besichtigung sreigegeben. Erwachsene zahlen 50 Pf »!
Jugendliche unter 16 Jahren 20 Pfennige Eintrittspr -is , Dev
Panzer kann gegen eine weitere kleine Gebühr auch im Innern
b 'ick " "en. Außerdem werden Erklärungen abgegeben.

Zusammenstoß.  Ecke Schwab- und Reinsburgstratze stie¬
ßen ein Lastkraftwagen und ein Motorrad zusammen. Der
37 Jahre alte Lenker des letzteren erlitt einen Unterschenkel¬
bruch und eine Platzwunde am Hinterkopf ; er fand, Aufnahme
in einem Spital.

Eßlingen . (Staatliche Ingenieurschule .) Das 148.
Semester der Ingenieurschule wurde in feierlicher Weise eröff¬
net . Studentensührer Spiegel wies auf den gegenüber dem Frie¬
denszustand veränderten Aufbau des NS -Studentenbundes und*
auf seine durch die Kriegsverhältnisse bedingte heutige Arbeit
hin . Der seit kurzem mit der Leitung der Ingenieurschule be¬
auftragte Professor W. Eberspächer gedachte in ehrenden Wor¬
ten seines verstorbenen Vorgängers , Direktor Vcrkenhoff, wei¬
ter des vor wenigen Tagen dahingegangenen Freundes und
Förderers der Schule, Robert Bosch, und eines in Rußland ge¬
fallenen Studierenden . Er erinnerte daran , daß im Sommer¬
semester 1917 die Schule aus Mangel an Lehrern und Studie¬
renden geschloffen werden mutzte, während zu Beginn dieses
6. Kriegssemesters über 200 Studierende den Festsaal füllten.

Tübingen . (Tübinger Major zeichnete sich  aus .)
Bereits im Feldzug gegen Frankreich mit dem Eisernen Kreuz
1. und 2. Klaffe ausgezeichnet, bewies der in Tübingen gebo¬
rene, inzwischen zum Oberstleutnant beförderte Major im Gene¬
ralstab Vürker als Eeneralstabsoffizier einer Panzerdivision
auch im Ostfeldzug in den schwierigsten Lagen seine Umsicht und
seine persönliche Tapferkeit , so daß ihm das Deutsche Kreuz in
Gold verliehen wurde.

Balingen . (Kind vermißt .) Seit Freitag wier die fünf
Jahre alte Rosemarie Broghammer , deren Vater an der Ost¬
front steht, vermißt . Man vermutet , daß das Kind , das von der
Mutter beauftragt war , nach seinen von der Kinderschule »och
nicht zurückgekehrten beiden jüngeren Geschwistern Ausschau zu
halten , in die Eyach gefallen und ertrunken ist.

Blaubeuren . (Der Vlautopf  kocht .) Durch die Schuee-
schmelze ist der Wafferstand des Blautopf sehr stark gestiegen.
Man sagt in diesem Falle : Der Blautopf kocht. Mehr als
20 000 Liter schmutzig-braunes Wasser strömen in der Sekunde
über das Wehr . Soweit im Flußbett das Wasserglas gemäht
und beseitigt wurde , hält sich das Wasser im Flußbett.

Frau macht Wäsche
haltbar?
Aber wodurch? ,8st das ein neues Patent?
Rein ! Aber diese Frau weiß, daß Wäsche um
so länger hält, je weniger sie gekocht, gerieben
und gewaschen wird. Darum sucht sie heute
im Kriege den Schmutz mehr durch Einweichen
herauszubekommen als durch Waschen. Sie
weicht nicht nur länger, sondern auch gründ¬
sicher ein als sonst.

Wenn aber das Einweichen auch noch so gründ¬
lich ist, der Schmutz ist dann wohl gelockert, ein
großer Teil davon aber hängt immer noch am
Gewebe . Soll man nun diesen losen Schmutz
in der Wäsche mit in den Waschkessei geben?
Nein ! Hier muß man etwas tun, was sehr
viele Hausfrauen vergessen. Die Wäsche muh
nach dem Einweichen gespült werden . So
wird der noch locker am Gewebe sitzende
Schmutz gründlich entfernt . Die Wäsche
kommt sauberer in den Waschkessel als sonst,
die Waschlauge hat weniger Arbeit und das
Waschpulver wird besser ausgenutzt.

Aber auch auf andere Weise können Sie dle
Wirkung des Waschpulvers erhöhen. Unser
Leitungswasser enthält Kalk — mal mehr, mal
weniger . Kalk vernichtet Seife ! Bei hartem,
kalkhaltigemWasser werden in einem mittel¬
großen Kessel bis zu drciviertel Pfund Seife
unwirksam. Wenn Sie also Ihr Waschpulver
voll ausnutzen wollen , machen Sie das Wasser
vorher weich. Man verrührt dazu am Abend
vor dem Waschen einige Handvoll eines guten
Enthäriungsmittels im Kessel und läßt das
Wasser bis zum nächsten Morgen sieben. So
Ivird e» über Nacht wundervoll «reich.
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Riedliugen a. D- (Todesfall .) Im Alter von 69 Jahren
ist Oberregierungsrat i. R . Adolf Bohnenberger  an den
Folgen eines schweren Leidens gestorben. Von 1907 bis 1919
war der Verstorbene als Amtmann auf dem ehemaligen Ober¬
amt Riedlingen tätig . Nachdem er in Leutkirch, Neckarsulm
und Vaihingen -Enz als stellv. Landrat amtiert hatte , wurde er
an das Polizeipräsidium Stuttgart berufen , wo er bis zu seiner
Zurruhesetzung tätig war . Den Lebensabend verbrachte er auf
Schloß Neufra bei Ricdlingen.

Pforzheim . (To des stürz .) Beim Fensterreinigen fiel eine
41 Jahre alte Frau aus acht Meter Höhe auf den Gehweg
und erlitt einen Schädelbruch- dem sie nach ihrer Einlieferung
im Krankenhaus erlag.

Heidelberg. (S o m m e r t a g s zu g.) Die Heidelberger Ju¬
gend, zu Tausenden ausgerüstet mit buntgeschmückten Sommer¬
tagsstecken, hat am Sonntag nachmittag den „Winter aus dem
Lande gejagt ". Der Sommertagszug bot das gewohnte festlich-
frohe Bild und fand bei klein wie bei groß begeisterte Auf¬
nahme.

Biesingen, bei Donaueschingen. (Diamantene Hoch¬
zeit .) Das Fest der Diamantenen Hochzeit feierten Jakob
Schneckenburger  und Frau Marie , geb. Obergfell . Der
Jubilar steht im 89., die Jubilarin im 83. Lebensjahr Viele
Jahrzehnte stand Schneckenburger als Polizeidiener im Dienst
der Gemeinde. Von den zehn K'ndern sind noch sechs am Leben.
Vier Söhne standen iin Weltkrieg an der Front.

_ Mittwoch, den 25. Mä rz

Furtwangen . (Staatli che Uhrmacherschule .) Di»
hiesige Staatliche Uhrmacherschule, die älteste im Reich - st -I
verflossenen Jahr in die Gruppe der Meisterfachschulen
^ eilst wurde , begann am 23. März ihr neues Semester. Dl
Anstalt wurde im vergangenen Winter von 110 Schülern
jucht. 22 legten die Abschlußprüfung mit bestem Erfolg ab.

Gestorbene : Anna Maria Oesterle geb. Seeger . 54 Jahre
weiter : Kottlieb Harr . Feld - und Waldschütz, 40 I . Öesch-lbronn . " ' ^ °
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4. Fortsetzung.
Die ausgleichende Gerechtigkeit hatte sie aber mit

einer außerordentlichen Waffe versehen. So plump und
Nein Catalina war , so spitz und giftig war ihre Zunge.
Diesem Umstand Rechnung tragend , taten ihre Freundinnen
sogar, als ob sie daran glaubten , daß die Bewerber sich
«m Catalina nur so rissen . . . Wie wäre es anders
möglich, meinten sie heuchlerisch, bei so einem „interessan¬
ten Aussehen" !

Donna Encarnacion wußte, wie gesagt, was sie von
diesem . „interessanten Aussehen" zu halten hatte . Plötz¬
lich aber verfügten die guten Heiligen, daß es durch eine
passende Mitgift ausgewogen sein konnte . . . Pablo hatte
ein Herz für die Familie . Besonders für sie, seine
Schwester̂ Würde er also ihr zuliebe nicht auch Catalina
bedenken, wenn die Taverne weiterhin so gut ging . . .?

->Wenn es sich aber herumsprach — und dafür wollte
sie schon sorgen! — daß Catalina eine „Erbin " wurde,
konnte sich doch auch noch ein verspäteter Freier ein-
finden . . .

Und diese Gründe bewogen Donna Encarnacion , alles
zu versuchen, damit Dolores sich in der Taverne zeige.

„Nicht wahr , guapa, guapisima", schmeichelte sie der
Richte, „heute gehen wir hinunter und du wirst singen,
wie eine seltene Nachtigall —"

Aber Dolores schüttelte nur stumm den Kopf.
Da gab es Donna Encarnacion auf. In hemmungs¬

loses Schimpfen ausbrechend, verließ sie das Zimmer
und schlug krachend hinter sich die Tür zu.

Ter Abend schwang in sanftem Rhythmus . Dolores
trat ans vergitterte Fenster. Ihr Blick wanderte sehnsüchtig
die verdämmernde Gasse hinauf und hinab. Wie einen
körperlichen Schmerz spürte sie die Erwartung , die sie
allabendlich durchzitterte. Leidenschaftlichverschloß sie sich
gegen die Erkenntnis , daß sie sinn- und zwecklos war . Und
die überwältigende Tatsache, daß sie einen Mann liebte.

den sie einmal gesehen und nie gesprochen hatte , erschien
ihr die natürlichste Sache der Welt.

Vom Balkon des gegenüberliegenden Hauses hingen
Blumen herab. Die neidische Dämmerung duldete nicht
das Leuchten und Brennen ihrer grellen Farben . Sie
bedeckte sie mit einem Zipfel ihres grauen Spinnweb¬
mantels . Aber sie konnte nicht verhindern , daß ihr be¬
täubender Geruch zu dem Mädchen an der Reja hinüber¬
wehte.

Plötzlich wurde Dolores von abgrundtiefer Traurig¬
keit erfahr.

In einem Krampf schmerzhafter Aufrichtigkeit sagte
sie sich, daß sie in hilfloser Glut sich nach einem verzehre,
den sie in ihrem Leben Wohl nie wieder sehen würde.

Und weil sie wußte, daß er Juans wegen nicht kam.
vermeinte sie ihren Bruder zu hassen.

Eine dächervergoldende Sonne strahlte blendend vom
Himmel. Römers ging langsam die breite schöne Calle
entlang . Häuser und Palmen , Menschen und Blumen,
Kirchen und Bäume atmeten beseligt einen überirdisch zau¬
berhaften Frühling . Plötzlich begannen die Glocken des
Giralda ihren metallischen Gesang.

Mittag . . .
Warum war er eigentlich nicht mit seinem Freund.

Leon Ovelar , zum Essen gegangen? Ach, er war nicht
aufgelegt, in die Ofsiziersmesse zu gehen! Es fehlte
ihm aber auch die Lust, irgendwo anders zu essen.

Lust . . .
Lust hatte er überhaupt zu nichts . . . !
Der Dienst war ihm eine Plage geworden, die mit

den Kameraden verbrachten Stunden schienen ihm ver¬
geudet, an einen Theaterbesuch dachte er überhaupt nicht,
in Restaurants und Cassis schleppte sich die Zeit tödlich
langweilig hin, und wenn er mit Ovelar durch die Stra¬
ßen bummelte , hatte er nur den einen Wunsch, so bald
wie möglich in seinem Zimmer zu sein.

Dann ' lag er auf dem Diwan und ließ seine Gedan¬
ken ins blaue Reich der Träume wandern . . .

Sie umspielten immer nur die Möglichkeit eines Wie¬
dersehens mit dem Mädchen aus der Taverne.

Selbst jetzt, mitten auf der Straße , wirkte diese Magie,
und ihr Lieblicher Schatten ivar neben ihm . . .

Aber er fühlte sich traurig.
Tenn er konnte durch alle Gassen und Gäßchen Se¬

villas laufen, aber in die eine, zu der es ihn mit tausend
Gewalten zog, durfte er nicht. Es machte ihn verrückt.

Ans einem offenen Laden tönte ein Lautsprecher. Rö¬

mers wurde plötzlich hilflos , verblüfft . Er hörte eine mit¬
reißende Zchlagermelodie, Sie wurde von einer Frau qe,
jungen, deren Stimme weich war , rief, erregend . . . '

Ohne sein Wollen ivar er auf einmal iin Laden.
Es wurden Instrumente , Noten, Rundfunkgeräte , Sprsch-
apparate und Platten verkauft.

Ein eleganter Jüngling fragte nach seinem Begehr
Römers war tödlich verlegen.

„Wer ist die Frau —" er stockte.
Der Verkäufer machte eine unwillkürliche Beweg»««.

Aber er verbarg mit großer Höflichkeit sein Erstaunen An
die merkwürdige Einleitung des L̂unden.

„Wxlche Frau ?" fragte er vorsichtig, „und was ineint
der Senjor damit —?"

Tie betörende Stimme aus dem Lautsprecher schwieg
jetzt.

„Ich wollte wissen", sagte er, „wer die Sängerin ist,
die eben im Lautsprecher zu hören war ." Er zitterte v»r
Aufregung. Er war sicher, ihren Namen zu hören. Wie
ein himmlischer Zuruf müßte er aus dem Mund des
freundlichen Jünglings kommen.

„Ah, das war die Margarita Salvador . Und was sie
singt, ist der Schlager der neuen Revue, die in Madrid
gegeben wird . Soll ich dem Senjor die Platte Vorspielen?"

Margarita Salvator — Revue — Madrid . . . Ist
war es nicht! Natürlich nicht . . . Ein Mädchen, das i»
einer Taverne sang, war kein Star , dessen Stimme man
festhielt.

Der Lautsprecher stieß ein beleidigtes Knarren ans,
als ihn der Verkäufer abstellte.

„La Salvador !" kündigte hierauf der elegante junge
Mann an . Er öffnete den Teckel eines vornehm untz
teuer aussehenden Apparates und legte mit einer gewis¬
sen Feierlichkeit eine Platte auf. Ihre rotierende Bewe¬
gung erzeugte ein Geräusch wie das Sausen eines winzigenPropellers.

Und dann erklang wiederum die Stimme . . .
Aber jetzt fand Romero überhaupt keine Aehnlichkest

mit jener, die ihm noch im Blut saß.
Der Verkäufer zeigte entschieden Begabung für semen

Beruf . Denn er sagte verbindlich und leicht bekümmert:
„Die Platte scheint dem Senjor nicht sonderlich r«

gefallen?"
Romero blickte ratlos.
Wie kam er auf gute Manier aus dem Laden heraus?

Aus jeden Fall konnte er den jungen Mann nicht umsonst
bemüht haben. Irgend etwas mußte er daher wohl
kaufen . . . (Fortsetzung solM.)
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In tiefem beid
die Kinder:
Marie llokgoöerer mit Oatten, Stuttgart
Kadett« Kreddel, Stuttgart
biaa buttenderger mit Oatten, Stuttgart
4aoa Weitdrecbt mit Oatten, llmmiugen
Karl Maser m. Oattin ged. Lbrsam, llmmingen
Klara krulcner mit Oatten, 2ukkendaosea

die kakel und Urenkel.
keerdlgung in Lmmingen

Donnerstag, 26. Märr, 1 Obr.
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Näh. durch die Gesch.-St . d.Bl.

Ich suche für sofort od. später

mir meMMi»
sowie

1 r IllMlMl'-
MIIM

Karl Wöhrle,Metallw.-Fabrik
Wildberg (Württ.)

Suche schöne

Bauernstube
möglichst neu, gegen bar
zu Kausen.

Angeb. unter Nr. 226 an die
Geschäftsstelled. Bl.

Laufmäächen
(-Junge) chür sofort oder
später gesucht  von

6. kV. Saiser, Nagolä.
Suche  einen Zweispänner-Kuhwagen

oder tausche  gegen leich¬
teren Wagen

Andreas Alber , Walddorf.

«Mlill MM
sowie verschiedene»Urv-MSbvI
gesucdt.

Angebote unter tlr. 222 an die
Oescbäktssteile des Liattes.

WroL ISNN!
gewürrtö

ssEkksIkmisclnmgIwkkQ-lvl/Mkk
kärsllslisrs

Vir suolivi»
rur gründlichen

Ausbildung
niedrere
oder
kür unsere

»ktvNiaiig.
kstrner suchen vir

LsIiriiiLüolivii oder
kür

unsere

Petz L I -oreoL
Metallwarenfabrik

Württ.

Fleißiges .
Hausmäächen
auf 1. April 1942 sowie
Zimmermädchen
mit Gäste bedienen
für 1. Mai 1942 sucht

Frau H. Priemer , Wildbad
Hotel Bergsrieden.

Mäkaier
lksuvbvi » verböte»
IVarvbgsirg verböte»
LI» » » » g verbale»
Hiebt » ablopte»
Litte Vvre » a

vorrätig bei
G . W . Satter « asot-
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